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1. Einleitung

-flereits vor fast hundert Jahren wurde die Eigentümlictrkeit der Pech-
steine und der damit verbundenen Quarzporphyre im Rotiiegenden des

Erzgebirgisdren Becl<ens besdrrieben. Besonders die große fläctrenhatte
Verbreitung dieser Gesteine bei relativ geringer Mächtigkeit konnte mit
den damaligen Vorstellungen über Eruptionsmechanismen nidrt in Über-
einstimmung gebracht werden. Weitere Sdrwierigkeiten bereitete die Tat-
sadre, daß der Pechstein nur in medialen Bereichen mädttiger Quarz-
porphyrlagen ausgebildet ist.

ZIRKEL (18?3) besctrrieb den Pedrstein von Zwickau folgendermaßen:
.,Dieses Gestein besteht aus einer grünlidrsdrlvarzen bis grünlichgrauen,
fettglänzenden, glasigen, im Dünnsdrliffe lichtgrauen bis farblosen Grund-
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nrasse' weiche, wie das Mikroskop lehrt, zuweilen seltsam gewundene
sdrmitzen und Lappen von braunem Glas und durctr crie reihenförmige
Anordnung der beiden Glasarten überaus häufigen rundlictren oder ecki-gen Körnchen eine ausgezeiclrnete Mikrofluktationsstruktur erhält. rn
dieser Grundmasse sind Kristaile von pragioklas und euarz, spärrictrer
sclche von Magnesiaglimmer, Hornblende und Magneteisen ausgeschie-
den." Er beschreibt weiterhin, daß es sctreine, ars ob man es mit regelros
zusammengehäuften Glasfragmenten, also mit einer Brekzie halberstarr-
ter, aneinandergepreßter Glasstücke zu tun habe.

Diese Erscheinung machte sictr sTECHER zur Grundlage, die pechsteine
des Ei'zgebirgisctren Beckens ais Tuffe. anzusprechen und die darin a,.rf-
tretenden Porphyrkugeln als vulkanisctre Bomben zu deuten. Nach
PIETZSCH (1963) handelt es sich hierbei um Entglasungsgebilde.

rm zuge der Kupfererkundung im Zwickauer Raum stellten SCHüLLER
('1954) und v. HoYNINGEN-I{UENE (1959) fest, daß die einzelnen por-
phyrisdren Gesteine in diesem Komplex posteffusive umwandlungspro-
dukte einer einheitlichen porphyrdecke sind. weiterhin u,ird angeäeuto_t,
d'aß viele, in früherer Zeit als Tuffe angesprochene Gesteine bentoniti-
sierte ,,Porphyre" sein können. Nach SCHüLLER (1954) ist der schwarze
rrechstein von Zwickau ein normaler, pyroxenführender euarzporphyr
und mit den sonst in der Literatur als pechstein 

. bezeictrneten glasigen
Gesteinen nicht gleictr zu setzen. Die schwarze Farbe des Gesteins beruht
clarauf, daß die Grundmasse, wie bei einem rezenten Lavagestein. völlig
frisch erhalten ist.

Trotz umfangreicher Aufschlußarbeiten in den Kohlenrevieren von Zwik-
kau und Lugau-ölsnitz konnte nie ein Durchbruchskanal der ,,porphyr_
rnassen" gefunden r.l'erden (SIEGERT, Erl. Bl. 111, 1BB1).

In der vergangeiren Zeit wurde wiederholt versuctrt, die pectrsteine und
Quarzporphyre sowie die darin befindliche Mineralisation zu nutzen. Be-
sonders die vorkommen von gediegenem Kupfer in den bentonitisierten
cesteinsbereictren, das im Raum von Zwickau eine gewisse Anreictrerung
e'fähr! zogen mehrfadr das Interesse auf sich. Leider waren die versuche,
das Kupfer bergmännisch zu gewinnen, nie von Erfolg. Chalcedone, Kar_
neole und Adrate sind seit Anfang des 1g. Jahrhunderts aus Rotfluff unrl
Altendorf (Kreis Karl-Marx-stadt) bekannt und gaben Anlaß zum zeit-
weiligen Betrieb der chemnitzer Actratgruben. zur Hersterlung irdener
Gefäße wurden die zersatzprodul<te des pechsteins und euarzporphyrs
im 18. Jahrhundert genutzt. Die in den Ausstrichzonen der porphyre in
vergangener Zeit redrt rege betriebenen steinbrüche kamen Anfang des
20. Jahrhunderts zum Erliegen. zur zeit wird cler euarzporphyr-pech-
stein-Körper in keiner Weise genutzt.

40



2. Geologischer Überblick

Du,rckr die Modellierung des Erzgebirges und des Granulitgebirges wäh-

rend der variszisctren Hauptfaltung senkten sidr im Karbon mehrere

Spezialmulden (I{ar1-Marx-Stadt - Hainictrener, Flöhaer, Zwid<auer und

Lr.rgau-Ölsnitzer Becken). Diese Becken sind längs des NE-SW angeleg-

ten Zentralsäctrsischen Lineaments (WATZNAUER, 1965) gestreckt' Zur

Zeit des Unterrotliegenden kam es durch Verbreiterung und Vertiefung

c]'esErzgebirgischenBeckenszurHerausbildungeinerzusammenhängen-
clen Mulde, wobei der subsequente Magmatismus mit der Eruption r''on

überwiegend sauren Vulkaniten einen Flöhepunkt erreichte'

Das Unterrotliegende des Erzgebirgischen Beckens ist folgendermaßen ge-

gliedert (PIETZSCH, 1963):

Stufe der vorherrschenden Sdrieferletten Bis etwa 400 m mächtie

Stufe der Arkosesandsteine und Letten
Obere Abteilung

Stufe des oberen PorPhYrtuffs
im Westen fehlend

Stufe der Arkosesandsteine und Letten
Untere Abteilung

Bis 500 m mächtig

Stufe der unteren Por:PhYrtuffe
und vulkanischen Ergüsse (M, P, Pe Tuffe) Etwa 100 m mädltig

Stufe der Liegendsandsteine und -Ietten
mit dem ,,Grauen Konglomerat'' Bis 250 m mäcfitig
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3. Terminologie

Auf Grund langjähriger Untersuchungsarbeiten wurde es möglich, Cie

Entstehung der Quarzporphyre und Pectrsteine durch einen ignimbril.i-
schen Eruptionsal<t zu erkläien. Diese Gesteine werden durdr Eftusion
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einer Lava-Gas-suspension gebildet, die sictr rasctr fortbewegt, große FIä-
chen überflutet und in sictr unterschiedlich versctrweißt. Der Habitus der
Ignimbrite kann den ,,geflossenen" euarzporphyren sehr ähnlictr sein.
Aus dieser Feststellung heraus machen sictr für die verständlictrkeit foi-
gender Beschreibungen umstellungen in der Terminologie erforderlich.
Außerdem soll damit versuctrt werden, die im Laufe der Zeit gegebene
vielzahl an Begriffen für ein- und denselben Gesteinstyp in übereinstim-
mung zu bringen und andererseits qntersctriedliche, aber gleich angespro-
drene Typen auszuhalten.

Die.Gesteine des Quarzporphyr-pectrstein-Körpers lassen sictr in drei Ty-
pen gliedern, wobei für die Einteilung die Ausbildung der Grundmasse
zugrunde gelegt ist.

Ausbidung
d. Grundmasse

Frühere Bezeiehnung Bezeidrnung in vorliegender Ar-
beit, Symbol (Verschweißungs-
grad)

l. felsitisdr
tuffartig

Quarzporphyr
Tuff
Kristalltuff
Felsitporphyr
porphyrischer Tuff

tuffartiger Quarzporphyr-
Ignimbrit, Pi
(schwach bis nidtt verschweißt)

2. vitrophyri.sch Pechstein
Vitrophyr

vitrophyrlseher Quarzporphyr-
Ignimbrit, Pv
(mäßig verscttwe{ßt)

S.teilweiseentglast Quarzporphyr entglaster Quarzporphyr-
Ignimbrit (Pr)
(stark verßelrwei0t, autopneu-
matolytlsdr beanspructrt)

Bentonitisierungsersdreinungen sind in dieser Darstellung nictrt berück-
sidrtigt. Übergänge zwischen den einzelnen Typen werden in der älteren
Literatur (SIEGERT u. a.) als Hornsteinporphyr bezeichnet, wobei eine
glasführende Grundmasse das Kriterium darstellte. Welchen übergang
der Hornsteinporphyr im speziellen Fall darstellt ist nur aus dem Lage-
rungsbefund zu entnehmen, da in diesen Bearbeitungen keine genaueren
petrographischen Besdrreibungen erfolgten.

Abb, 1 Verbreitung des Quarzporphyr-pectrstein-Körpeß im Erzgebirgischm
Becken (Zusammenstellung aus der älteren Literatur). 1 _ Störungen, i _ Ver_breitung des Pectrsteins (pv), B - Verbreitung des euarzporphyrs (Ff), 4 _ Mela-

phyr, 5 - Ausstrich.
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4. Lagerung, Tektonik

Der Quarzporphyr-Ign'imbrit-Körper im Erzgebirgischen Becr<en ist über
eine Erstrechung von ca. 200 km2 nachgewiesen und er ist 5-20 m mäch-
tig (Abb. 1). Im Bereich mäctrtiger rotliegender Melaphyrergüsse ist er
nidrt bzw. nur geringmächtig ausgebildet (vgl. SIEGERT, Ert. Bl. l1t,
1BB1).

Der Quarzporphyr-Ignimbrit zeigt in jedem vertikalprofil eine durch un-
terschiedliche Verschweiß ung b edingte Zo nabtät.

An der Basis und im oberen Teil treten schwactr bis nictrt versctrweißte
T1'pen auf (P{). sie weisen keine deuilichen Absonderungsstrukturen auf,
und die Mädrtigkeit der oberen Gesteine ist oftmals bedeutend größer
l'!; die der unteren.

Entsprechend dem Temperaturgefälle während der Abkühlung wird rlas
Innere des Ignimbritkörpers von mäßig bis stark verschweißten Typen
Sebildet.

Der mäßig verschweißte euarzporphyr-Ignimbrit (pechstein, pv) lagert

Abb. 2 Vertikalprofile durch den euarzporphyr-Ignimbrit_t<örper
/Erläuterung nebenstehend)
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Erläuterung zur Abb. 
o tv- Rarl-Dic Profile 1 (Karl-Marx-Stadt-Altendorf), 2 (Kar1-Marx-Stadt-Furth)' 3 

I
Marx-Stadt-Gablenz) und. g (Wüstenbrand) wurden vom Verfasser aufgenommen

und sind mit den im Text bäschriebenen Gesteinen identisch' Die übrigen Profile

sind, der Literatur entnommen.

FolgendeTabellezeigt,welcheGesteinedenverschweißungstypenzugeordnetsind'

Aufschluß Pf (unterer) Pv Pf (oberer)

4. Bhl. Helbersdorf Porphyr Pechstein Tuff

ZIESCHANG 1961

5. Beharrlichkeitsschacht Porphyrtufl Pechstein Porphyrtuff

SIEGERT (Erl. 81. 95)

6. Dufour-schacht Porphyrtul-e Pechstein

SIEGERT (Erl. 81. 95)

'/. König-Johann-schacht Porphyrtuff Pechstein Porphyrtuff

SIECERT (Erl. B1. 95)

9. Saxonia-Schacht :fu1f Pechstein Tuff

SIEGERT (Er1. 81. 113)

10. schacht Friealen Tuff, porphyrartig Fechstein Tuff' porphyrartig

STEGERT (Eil. 81. 113)

11. pluto-schacht Tuff, porphyrartig Pechstein Tuff' porphyrartlg

SIEGERT (Erl. 81. 113)

12, Vereinigt-Feld' Tuff, porphyrartig Pechstein Tuff' porphyrartig

Scha;iht I
SIEGERT (Erl. 81. 113)

13. Königsgrube Quarzporphyr Pechstein Quarzporphyr

SIEGERT (8r1. Bi. 112)

14. Bhr. Mülsengrund 18, Quarzporpyhrtuff Pechstein :fuff
Bohrarchiv Freiberg

15, Brückenberg-schacht I Quarzporphyr Pechstein Quarzporphyr
(Erl. 81. 112)

16. Normalprofil zlÄ'ickau Bentonit Pechstein Quarzporphyr
SCHÜLLEn' 1954 Quarzporphyr eingeschl' Bentonit

Quarz-
PorPhYr(Pr)
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unmittelbar unter bzw. über dem Ignimbrittuff (pf). Die übergänge si'd
sdrarf oder fleckig, teilweise auctr brekziös, wobei der pectrstein das ver-
kittungsmittel darstelrt. Der vitrophyrische euarzporphyr-Ignimbrit isi
polyedrisctr abgesondert, eine Lagerklüftung parallel zur pseudofluidal_
textur ist nictrt ausgeprägt. Das Auftreten von porphyrkugeln in diesem
Gestein wird an anderer Stelle beschrieben.

I'nerhalb des Pectrsteins tritt an einigen Stelren Iinsenlörmig eingeschal-
teter, stark versdrweißter und entglaster euarzporphyr (pr) auf. Je stär_
ker die verschweißung erfolgte, desto deuflictrer ist eine Lagerklüftung
parallel zur Pseudofluidaltextur ausgeprägt. Im Extremfalle zerteilt sich
das Gestein in Form von dünnprattigen sctrerben. In diesem Gesteinstyp
sind oft nahezu vertikal angeordnete Absonderungs-,,spalten,, zu beobaclr-
ten, deren Kluftfläctren unregelmäßig geformt sind uncl nicht in überein-
stimmung gebracht werden können.

Außer der vertikaren zonalität im Ignimbrit-Körper läßt sictr auch eine
horizontale ableiten:

r)ie stark versdrweißten Typen treten hauptsäctrrich im Norden von KarI-
Marx-stadt, in wüstenbrand und Zwickau auf. Die verbindung dieser
l,okalitäten ergibt eine Linie, die nahezu dem Zentralsäctrsischen Li_
n'eament folet. Nördlidr und südlictr davon sind nur scrrwactr bis mäßig
versdrweißte Ignimbrittypen anzutreffen (Hinweis auf spalteneruption)
(Abb. 2).

rn diesem Zusammenhang sind auch die Kupferanreicherungen im Erz-
gebirgischen Becken zu nennen, die ebenfalls im Bereich der stark ver-
schweißten Quarzporphyre anzutreffen sind. In Zwickau treten umgela-
gerte Kupferminerale in den Zersatzprodukten des Ignimbrit-Körpers
und in dessen Hangendsedimenten auf (v. HOYNINGEN-HUENE, 1959).
südlich St. Egidien wurde Malachit in ähnlictrer stratigraphiscrrer stellung
gefunden (SIEGERT, Ert. 8L 112) und in Karl-Marx-Stadt-Altendorf
konnte Pyrit zonar verwactrsen mit covelin in paragenese mit charce-
don und in verbindung mit vulkanisctren Brekzien und Konglomeraten
nachgewiesen werden.

Zur Erfassung des tektonischen rnventars wurden in allen zur verfügung
stehenden Aufsctrlüssen Kruftmessungen an tektonischen Krüften und an-
deren störungsfläctren vorgenommen. Dabei hat es sictr gezeig! daß im
Karl-Marx-städter Raum hauptsächlich E-w-gerichtete Klüfte eine Mine-
ralisation zeigen und vermutlictr auch ein derartig streichendes störungs-
element für dieses Gebiet in verbindung mit dem südlictren Rand des
Granulitgebirges zu erwarten ist (Abb. 3). In wüstenbrand konnterr Har_
nischfläctren beobachtet werden, die auf ebenfalls E-w-gerichtete Hori-
zt-rntalverschiebungen hinweisen.
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Abb. 3 Kluftmessungen im Ausstrich des Quarzporphyr-Ignlmbrlt-Körpers
(Die Himmelsrichtungen geben die Faurichtungen an)

lrtpr
F'P"
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Abb. 4 Lagerung des Quarzporphyr-fgnimbrit-Körpers in Karl-Marx-Stadt-
altendorf, orthogonatJ erofiidarstellung, Sfach liberhöht'
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I)as Vorkommen von weißem Baryt im Steinbruch am Nordostausgang
von St. Egidien ist an steilstehende, SSE-streidrende K1üfte gebunden, die
'"vahrsctreinliclr die Fortsetzung des Rödlitzer Sprunges darstellen uncl
deren \{ineralisation mit der weiter unteo beschriebenen nicht zu paral-
lelisieren ist.
Im allgemeinen ist der Ignimbritkörper ebenflächig gelagert und wird
nur durch jüngere Störungen zerteilt. In Karl-Marx-Stadt-Altendorf da-
gegen liegt eine sehr komplizierte I:agerung vor. Neben einer intensiven
Zerstückelung treten auch faltenartige Verbiegungen (Vulkanotektonik)
auf, Außerdem sind in den am stärksten betroffenen Partien oftmals Sul-
fidimprägnationen von Pyrit u. a. zu verzeictrnen.
An einer Stelle, ebenfalls in Altendorf, konnten eigenartige Chalcedon-
bildungen beobadrtet werden, die als Füllmasse von unvollständig zu-
sämmengerutschten, nahezu kreisförmigen Entgasungssctrläuchen gedeu-
tet wurden. In jedem Fa1le sind wulstartige Quergliederungen deutlich.
Audt hier im kleinen Bereich ist die Richtung des Zentralsäclisischen
Lineaments beherrschendes tektonisctres Element. Das trifft hauptsäch-
lich iür die Anlage der Sulfidimprägnationeh zu. Außerdem ist eine
Schlotnähe nicht ausgeschlossen.

5. lllikroskopie
lJinsprenglinge

Der Mengenanteil der Phänokristaile im Quarzporphyr-Ignimbrit
schwankt zwisdren 10 und 25 0,,/s, wobei in den stärker versclrweißten
T5-pen die höheren Anteile an Einsprenglingen vorliegen.
NacJr ihrer mengenmäßigen Bedeutung sind es Plagioklas, Quarz, Kali-
feldspat Biotit und Pyroxen.

Die Größe der Einsprenglinge liegt bei durchsctrnittlictr 0,5 mm und er-
reidrt maximal 1.5 mm.

Plagioklas
Bei des Plagioklasen treten rundLich abgeschmolzene und auch idomorphe rndi-
viduen auf, die einen ausgezeichneten zonarbau aufweisen. Alle plagioklase sindmit sprüngen durchsetzt und in den nreisten Fäl1en polysynthetisch nach dem Ar-
bitgesetz verzwillingt. ortmals sind Resorptionserscheinungen so stark, daß sketett-
artige Folmen gebildet wurden,

Quarz
Die Quarze zeigen typisdr gerundete, mit sprüngen durchsetzte Formen, oft sindsie scherbig zerlegt. rn schlauchartigen Einbuchtungen sind Grundmassepartikel
eingesctrlossen. Es konnten auch xenolithische euarze mit granoblastischem Haoitus
beobachtet werden (metamorphe euarze)
I(alifeldspat
Di.e rndi.vi.duen sind rundlich abgeschmolzen, meistens mit sprüngen durchsetzt
oder gar vollkommen zersplittert. Die Grenzkonturen sind scharf ausgebildet,
lediglich in der tuffärtigen varietät sind übergänge durch Kaolinisierung zr1
beobachten. Verzwiltingungen nach dem Karlsbader cesetz sind häufig.
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niotlt
Der Biotitt tritt im VerhäItnis zu den obengenannten Einsprengiingen untergeord-
net auf. Er zeigt kräftigen Pleochroismus zwischen hellgelb, braun und schwarz.
Dic ta{Ij.gen Kristalle sind oft verbogen, treppmartig geknickt und besonders in'l
tuffartigen Quarzporphyr-Ignimbrit an den Enden ausgefranst.

Pyroxen
Pyroxene sind nur im vitrophyrischen Quarzporphyr-Ignimbrit anzutreffen. Sie
sind sehr stark korrodiert, meistens nur noch reUktisch erhalten. Außerdem sind
in d.eren Nähe Anreicherungen von opaker Substanz, die im schrägen Au{Iicht
pectrschwarz erscheint (Magnetit). Die Pyroxene sind mit Plagioklas derart ver-
lüachsen, daß diese Aggregate an Xenolithe erinnern. Es wird die Möglichkeit äus-
gesprcchen, daß hier Relikte eines basischen Tiefenkörpers vorliegen können.

Akzessorien
Es wurden ziirkon, Apatit und Rutil festgestellt. Dabei wurde deutlich, daß im
stark verschweißten und entglasten Quarzporphyr-fgnj.mbrit bedeutend mehr Apa-
tit anzutreffen ist als in den änderen Varietäten.

Grundmasse
Durch Bentonitisierung erscheint die Grundmasse des tuffartigen Quarz-
porphyr-Ignimbrit felsitiscLr (Abb. 5). Es dürften ursprünglictr feinste
Aschepartikelchen vorgelegen haben. Das Gestein hat eine rote Farbc,
die oftmals durctr kugelrunde gelbe Flecken unterbrochen ist. Im Dünn-
sdrliff sind diese Reduktionsbereiche durctr Fehien der Hämatitdurch-
stäubung charakterisiert. Das Gestein ist sehr porös.

Der vitrcphyrisctre Quarzporphyr-Ig4imbrit ist im Handstück clurctr die
sctrwarz bis grünlictre, fettig glänzende Glasgrundmasse gekennzeictrnet.
Unter dem Mikroskop sind rentierhorn- bis bumerangähnliche Glasfetzen
t;ypisch, die mäßig gut eingeregelt sind. Neben diesen, bis lmm langen
Glassträhnen treten auch fremdlingsartige, größere Glasfetzen auf, deren
Enden sägezahnartig ausgefranzt sind. Die Glasteile sind durch feinsten
Glasstaub und kurzprismatische Mikrolithe voneinander getrennt (Abb. 6).

Der meistens braunsdrwarze, entglagte Quarzporphyr-Ignimbrit unter-
sdreidet sicfr vom vitrophyrisdren durctr eine teilweise bis vollständige
Entglasung. Sie beginnt in den größeren Glasfetzen vom Rande aus mit
der Bildung von feinfasrigen Quarz-Feldspat-Verwachsungen, die die
gesamte Grundmasse er{assen können. Außerdem ist dlese Varietät durch
eine beginnende bis vollständige Homogenisierung der Grundmasse ge-
hennzeichnet, wobei die Grenzen zwisdren den Glaspartikeln verwisctren.
I)ie Glasfetzen weisen eine gute Einregelung in Richtung der Pseudo-
fluidaltextur auf (Abb. 7).

6. Schwermineraluntersuchungen

Anhand von Untersuchungen der akzessorisctren Sdrwerminerale können
rveitere markante Aussagen über die makroskopisdr und mikroskopisctr
ausgehaltenen Gesteinstypen gemacht werden.
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Abb. 5 tuflartiger Quarzporphyr-I8nimbrit, Karl-Marx-Stadt-Altendorf,
vergr. 100mal, 1 Nicol.

Innerhalb einer tuffartigen Grundmasse BruchstücLe von Einsprenglingen.
rectrts im Bild Biotit.

Abb. 6 vitrophyrischer Quarzporphyr-Ignimbrit, Karl-Marx-Stadt-Altendorf,
Vergr, 100ma1, 1 Nicol.

Größere Glasfetzen (im Bild oben und Mitte) von kleineren Fetzen umgeben.
Daneben Bruchstücke von eingesprengtem Quarz und Plagioklas.
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I)ie Beprobung erfolgte in Karl-Marx-Stadt, 200 Meter östlich der
Frauenklinik Flemmingstraße :

Probe 1: stark verschweißter, entglaster Quarzporphyr-Ignimbrit
Probe 2: mäßig versdlweißter, vitrophyrischer Quarzporphyr-Ignimbrit
Probe 3 : sctrwach verschweißter, tuffartiger Quarzporphyr-Ignimbrit
Je 5 kg Probematerial wurden medlanisch auf eine Korngröße von 0,1 bis 0,063 mm
zerkleinert. Die Sctrwermineralabtrennung erfolgte mit Tetrabromäthan (d : 2,96)
und mit Hilfe des cooK-Magnetscheiders eine weitere Fraktlonierung der Schwer'
mineralkonzenttate. zut mikroskopischen Untersuchung dienten Körnerpräparate
(Gelatinepräparate, Körneranschlif f e).

Bereits die mengenmäßige Verteilung der magnetisdren Fraktionen zeigte
durdr ihre Versdriedenheit, daß die Gesteine, obwohl sie in einem
Eruptionsakt entstanden sind, wesentliche posteffusive Umwandlungen
erfahren haben müssen. Besonders auffällig war die Vergrößerung des

ferromagnetischen Anteils auf Kosten der Paramagnetika mit steigen-
dem Versctrweißungsgrad. Der tuffartige Quarzporphyr-Ignimbrit sei
hier ausgeklammert, da er nictrt im frischen Zustand beprobt werCen
konnte. Im gleichen Zusammenhang ist das Fehlen von Pyroxen in der
paragnetisclren Fraktion der Probe 1 (stark verschweißt) zu sehen, cler
in Probe 2 (mäßig verschweißt) mit zirka 20 Korn-O,'/s vertreten ist. Auf-
lictrtmikroskopisdre Untersudrungen ergaben, daß der Gehalt an Ilmenit
im Verhältnis zu Magnetit in der Probe 2 bedeutend höher liegt. Außer-
dem führt diese Probe in geringem Maße Pyrit.
Bei den Untersuchungen der durchsidrtigen Schwerminerale (diamagne-
tisctre Fraktion) konnten ebenfalls erheblighe Sctrwankungen in der
Sclrwermineralverteilung festgestellt werden.. Auffallend ist die Ande-
rung des Apatit-Zirkon-VerhäItnisses, das sich im Zuge fortsdrreitender
Versdrweißung und der damit in Verbindung stehenden Entglasung
höhere Werte annimmt.

Proben-
nummer Apatit Zirkon Anatas Rutil

Opake Apatit /
Körner Zirkon

1

Verteilung der Schwerminerale der diamagnetisdren Fraktion (in Korn-%)

\'. Porphyrkugeln

In einer kaum mit anderen Fundstellen vergleichbaren Mannigfaltigkeit
treten im Bereidr des Ignimbritkörpers Porphyrkugeln auf. Ihr immer
wiederkehrender gesetzmäßiger Bau und die sdreinbare Fremdlingsnatur
dieser Gebilde veranlaßten STECHER sie als vulkanisdre Bomben iu dL-u-

ten. PIETZSCH (1963) verneint diese Auffassung und erklärt die Ent-
stehung der Porphyrkugeln als Entglasungsgebilde des Eruptivgesteins.
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Abb. 7. entglaster Quarzporphyr-Ignimbrit, Karl-Marx-Stadt-Altendorf.
Vergr. 100mal, I Nicol.

Beginnende Homogenisierung mit gleichzeitiger Bildung von Quarz-Feldspat-Fitlern
in der Grundmasse.

Folgende ailgemeingültige Merkmale konnten bei den Porphyrkugeln fest-
gesteilt u'erden:

1. Die Porphyrkugeln sind in fast alien Aufschlüssen des Quarzporphyr-
Ignimbrit-Körpers aufgefunden worden.

2. Sie treten hauptsächlich in den hangenden Bereichen des entglasten
und in dem daraufliegenden vitrophyrischen Quarzporphyr-Ignimbrii
auf. Es hat sich gezeigt, daß in den stark verschweißten Partien die
Blasenhohlräume versdrwindend klein im Verhältnis zum umgeben-
den Quarzporphyr sind. Diese Kugeln haben nach der Herausw-itte-
rung die Form eines Rotationsellipsoides und eine nahezu glatte Ober-
fläche. In den mäßig verscJrweißten Typen (Pechstein) nimmt der
Hohlraum ca. 30 Flächen-0,16 des Vertikalschnittes ein. Diese Kugeln
haben eine narbig-pustelige Oberfläche. An der Grenze zum tuffarti"
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gen QuarzporphJ*r-Ignimbrit nimmt die Größe des Hohlraumes bei
gleichem Verhältnis zum umgebenden entglasten Gestein zu. Die Grö[Je
der Porphyrkugeln schwankt zwischen 1 und 20 cm.

Bei der Herausbildung der Blasenhohlräume sind in den rneisten Fä1-
len spezifische Entlvicl<lungsstadien durchlaufen worden, t'enn keine
Behinderung durch mechaniscLre Einflüsse erfolgte. Die Anlage cler

Gasblase erfolgte diskusartig in der Ignimbrit-Schmelze, parallel zur
Pseudofluidaltextur. Bei weiterer 'Entgasung kam es zu einer Ver-
did<ung und einer gleichzeitigen Eindrückung nach oben oder unten.
Das hatte zur Folge, daß siclt ein zweiter Hohlraum im Bereich des ein'
drückenden Porphyrs ausbildete, der im Idealfalle die Fornr eines

Würfels hatte, dessen Spitze auf das Zentrum des ersten Hohlraumes
zeigte. Die Herausbildung des zrveiten Hohlraumes beeinflußte erste-
ren derart, daß des,sen Enden ausschwänzten und die konvexe Seite
aufriß. Sekundäre Füllung der Hohlräume und Herauswitterung fühi:-
ten zum heutigen Zustand der Porphyrkugeln (Abb. 8).

Die hier besclrriebenen Formen sind der Normalfall der Entwicklung.
Abweichungen, die durch eventuelle Behinderungen im Blasenwachs-
tum auftreten, i<önnen in diesem Rahmen nicht mehr beschrieben
werden.

Die Forph5'rmasse der Porphyrkugeln weist in jedem Falle einei:r

höheren Verschweißungs- bzlr'. Rekristallisationsgrad auf a1s der um-
gebende Quarzporphyr-Ignimbrit. Außerdem ist Apatit dngereichert,
er konnte sogar im Dünnschliff ais Ausfüllung eines Schwundrisses
beobachtet werden. Im mäßig verschweißten Quarzporphyr-Ignimbrit
ist der ,,Kugel"-Porphyr deutlich vom umgcbenden Pechstein zu un-
terscheiden, dagegen in der stark verschweißten Varietä,t verwischen
die Grenzen, die aber u. d. M. noch einwandfrei zu örkennen sind.

:

c dbq

+
bei der Bildung von Porphyrkugeln. a Anlage der

der B1ase. c - Herausbildung des zweiten Hohlraumes.
und Herauswitterung der Porphyrkugel.

Abb. B Entwicklungspha-sen
Gasltrlase. b - Eindrückung

d - Fiillung

ö
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B. Mineralisation

Um das Bild über den Quarzporphyr-Ignimbrit-Körper abzurunden, dür-
fen die sekundären Mineralbildungen nicht vergessen werden. Sie sind i
h:luptsächlidr in der kluftreidren stark versctrweißten und entglasten Va-
rietät anzutreffen und hatten im 13. und 19. Jahrhundert erhebliche Be-
c.eutung für die Sctrmucksteinindustrie.

Die Spaltenausfüllungen folgen sor,vohl der E-W- als auctr der NE-SW- ;

Ridttung (Wüstenbrander Verwerfvng, Zentralsäctrsisctres Lineament),
l;obei erstere die bedeutendere ist.

Abfolge (vom älteren zum jüngeren)

1. Hornstein-Abfolge I
Imprägnation des Quarzporphyr-Ignimbrit mit Pyrit und Arsenkies
(s. o.); unmittelbar darauffolgend Hornsteine, brekzios, gelb, grün,
braun oder rot 8efärbt, pyritführend.

2. Chalcedon-Abfolge
Wechsellagerung von glasigem und milchigem Chalcedon teilweise
eisensctrüssig, Absctrluß bilden die sogenannten Schnabelquarze und ein
toniges Zwischenmittel (ehemals ? Paradoxit).

ll. Hornstein-Abfolge II
Hauptsäctrlictr farbloser und roter Hornstein, sehr formenreich.

4. Spat-Abfolge
Pseudomorphosen von Quarz nach Aragonit.
(Umlagerung des Aragonits) -->

Pseudomorphosen von Quarz nach Calcit (Skalenoeder)
Pseudomorphosen von Quarz nactr Baryt

5. Abfolge der wasseneichen Chalcedone
Wechsellagerung von glasigem und stark porösem Chalcedon, dem
bei trockener Umgebung Wasser aus den interkristallinen Hohlräumen
entweidrt.

6. Abfolge des Goethits
Amethyst mit Einsdrlüssen von Goethit und Pyrit.

Ein größerer zeitlicher Hiatus dürfte zwischen der ersten und den übri-
gen Abfolgen vorliegen. Tektonische Bewegungen, die zur Zertrümme-
rung der Mineralbildungen führten, konnten nadl der ersten und nadr
cler zweiten Abfolge nadrgewiesen werden.

Sinterartige Quellabsätze (kieselig) wurden auflagernd auf dem Quarz-
porphyr-Ignimbrit-Körper gefunden, dessen Stoffzufuhr über Klüfte im
Vulkanit zu verfolgen war.
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biese Sinterbildungen stehen mit der Mineralisation im Ignimbrit und
mit den Pflanzenverkieselungen im Erzgebirgischen Becken in direktern
Zusammenhang.

9. Benüonitisierung

SCHÜLLER (1954) hatte bereits für den Zwiekauer Raum nachgewiesetr'

daß die Hangend- und Liegendzonen des vulkanitkörpers bentonitisiert
sind. Diese Ersctreinung ist auf die untersdriedlictreri Versctrweißungssta-
ilien der einzelnen Varietäten zurückzuführen. Je stärker das Gestein ver-
sctrweißt ist, desto widerstandsfähiger ist es gegenüber der Verwitterung.
Hier liegt auch die Begründung dafür, daß die Porphyrkugeln heraus-

wittern können.

10. Rekonstruktionsversuch
I)ie Bildung des Quarzporphyr-Pedrstein-Körpers ist auf eine ignimbriti-
sche Eruption im Unterrotiiegenden zurüd<zuführen, da die am stärkst<n
verschlveißten Bereiche auf der Linie Karl-Marx-Stadt - Wüstenbrand -
Zwickau zu finden sind. Mädrtige Melaphyrrücl<en konnte die Suspension

nictrt überfluten, da er in diesen Zonen nictrt bzW' nur geringmäd-ttig aus-
gebildet ist.

Abb, I Halbschematische Darstellung der Bentonitisierung am Profil Karl-Marx-
Stadt-Altendorf,
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Irn Vertikalprofil ist fast immer durdr unterschiedliche Versdtweißr.rng
eine gesetzmäßige Zonierung festzustellen.

Autopneumatolyse konnten nur deshalb in den medialen Bereichen der
Ignimbritdecke w-irksam werden, da die Verschweißung und Erstarrung
entsprechend dem Temperaturgefälle ruhig verlief und gleictrzeitig Fluicla
eingeschlossen wurden, die die innere, noctr nictrt vollständig verfestigte
NIasse mehr oder weniger überprägten. In diesem Zusammenhang ist
audr die Korrosion der Pyroxene bei gleichzeitiger Magnetitneubildung
zu sehen. Konnten die Fluida nur unvollständig diffundieren, ballten sie
sich zusammen und bildeten kleine Bereiche autopneumatolytischer über-
prägung und gleidrzeitiger Entglasung. Mit sinkender Temperatur wur-
den Cie Gasphasen freigesetzt und es entwichelten sictr die besdrriebenen
Gasblasen (Anlage der Porphyrkugeln). Es wird vermutet, daß derartige
Porphyrkugeln aus anderen Gebieten ähnlictre Genese haben.
f)ie Entgasung in den stärker versctrweißten Partien erfolgte über ,{ie
beschriebenen Absonderungs-..Spalten".
Je sdrwächer das Gestein versctrweißt ist, desto sctrneller bentonitisiert
es. Der stark versdrweißte und sehr klüftige Typ bildet einen ausgezeich-
neten 'lVasserleithorizont da die Hangend- und Liegendzonen weit-
gehendst bentonitisiert sind. Diese Tatsactre muß bei Bauvor:haben un-
bedingt berüdrsictrtigt werden.

Die Mineralisation einschließtictr der Kupfervererzungen sind hauptsäch-
lidr in den Gebieten zu finden, wo die stark versdrweißten Ignimbrit-
typen auftreten. Es wird verirrutet, daß eine aszendente Stoffzufuhr er-
foigte, die auf vorgezeictrneten tektonischen Schwädrezonen migrieren
konnte. Audr hier ist eine Bew-isse Sonderentwicklung des Zentralsächsi-
schen Lineaments abzulesen.

11. Zusammenfassung

Die an vielen Orten des Erzgebirgischen Beckens bekanntgewordenen
Quarzporphyre und Pectrsteine werden einem einzigen ignimbritischen
Eruptionsakt zugeordnet, wobei eine Spalteneruption wahrscheinlich rst.
Ausbruchzentren können inr Raum Karl-Marx-Stadt, Wüstenbrand und
Zwichau vorgelegen haben, da dort die stärksten Verschweißungen
beobadrtet wurden.
Kupfervererzungen und andere Mineralisationen folgen der Anlage des
Zentralsächsischen Lineaments, ebenso wie die vermutete Ausbruchs-
spalte und es wird eine aszendente Stoffzufuhr angenommen.
Die Bildung der Porphyrkugeln ist auf Versctrweißung, Entglasung und
tr.lntgasung im Ignimbrithörper zurückzuführen.

56



g

12. Literaturverzeichnis

HOYIVINGEN-HUENE, v.: zur Geologie der Kupfervorkommen im Rotiiegenden

von zwichau. Freiberger Forschungsheft C 58, Freiberg' 1959' S' 93-105' 
-

PIET:iSCI{,K.:GeologievonSactrsen.DeutscherVerlag'lerWissenschaften'Berlin
1gti3.

POLoWINKINA, J.: Struktur und Textur der magmatischen und metamorphen
Gesteine. Nedra, Moskau 1966 (russ.).

SCHÜLLER, a.: petrographische Untersuchung der sedimente und vulkanite im
.- Rotliegenalen von zwic*au. Archiv ales vEB Geologische Erforschung und Er-

kunatung Freiberg, Berlin 1954 (unveröffentlicht)'
SIEGERT, Th.: Erläuterungen zur geologischen Spezialkarte von Sachsen' 81' 94

(Glauchau), 95 (Hohens-lein-Limbach), 96 (Chemnitz)' 111 (zwid<au-'werdau)'
112 (Liihtenstein), 113 (Stoltberg-Lugau)'

STEcIfiR, E.: Paläovulkanische Bomben, verlag der Naturwissenschaftlidlen Ge-

sellschaft zu Chemnitz, Chemnitz 1932.

WATZNAUER, A.: Stratigraphie und Fazies ales erzgebirgischen Kristallins im Rah-
men des äitt"lut"opai"ctren Varistikums, Geologisctle Rundschau Bd' 54' stutt-
gart 1965.

7-ErL, w,, PTCHLER, Ir.: Die känozoiscfre Rhyolith-Formation im mittleren Ab-
schnitt der Analen, Geol. Rundschau Bd' 57, 1967' S' 48-31'

ZIESCHANG, J.: Die hydrogeologischen Verhältnisse der Unterrotliegendmulde bei
Karl-Marx-Stadt.veröff'desMuseumsfürNaturkundeKarl-Marx-stadt,1961,
s. 69.

zlFlKEL,F.:DiepetrographischeBeschaffenheitderMineralienundGesteine,ISTS.
Akten des Bohrrchivs ales VEB Geologische Forschung und Erkundung Freiberg'

Ansctrrift des Verfassers:

Frieder Jentsdr
DDR, Freiberg/Sa.
Bergakademie Freiberg, Sektion Geowissenschaften
Brennhausgasse 14

57


